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eugnung der zentralen christliıchen (: laubensüber- genblıc ıhrer Empfängnis N1IıC 1IUT auf direkte
We1lse erreicht hat, sondern ass dafür ebenso cd1eZEUSUNS VOHIN der Fleischwerdung (J011es hınaus-

aulft.« Es ist daher uch cscchwer verstehen. ass geschichtlichen Voraussetzungen ıhrer Zugehör1g-
Ön1g sponlan und 1m usammenhang mıf dem keıt ZU alttestamentlıchen 'Olk (j011es maßge-
UOpus De1 Bezeichnungen W1Ie »mılıtant und iIunda- bend WAICIH NnNsofern ist Marıa zugle1c. und In e1-
mentalıstisch« erwenden können, Ww1e S16 1IC1I1 Urbild der Kırche und Urbild uch des erlösten
ıhm 1m besprochenen Buch zugeschrieben werden. Israel, das Urc Jesus ( 'hrıstus Kırche UL-
In SeINeN 1tıkeln hat Önıg den eilıgen OseIma- den ist.
rma einmal In einem 1amelira| enigegengeseizien dreı Teılen wırd der theologısche Horızont 1ür
SINn ıtert. » Fiınem TISIeN wırd Y nıemals e1IN- dA1eses auf Schrift, ITradıtion und ıturg1ie der Kır-
en glauben, seINe SICANLIeEN STeIlIenNn d1e e1IN- che aufbauende erständnıs eromMne:
zıgen katholischen Lösungen 1ür dıe entsprechen- erstien Teıl (13—104) wırd cd1e FErbsüunde als e1n
den TODIeEemMe dar. SC e1WAS dartf NıCcC Se1InN!« Menschen verschuldeter Unheilszusammen-

Man 1110555 VC(M ugen aben, ass das Buch eti7fi- hang« eschrieben 1WITI auftf bıblıschem und
ıch e1n rasch verfasstes SSaY ber Fragen ıst, de- lehramtlıchem Uundamen: der Sinngehalt des mıf
1C11 Behandlung e1n SCWISSES selekt1ves Interesse dem theologıschen Begriff der » Brbsunde« ( 1e-
seltens der (Gesprächspartnerin des Kardınals Of- meı1nten erschlossen und dessen möglıche en-
tenbart Dieses ist eın daran erkennen. ass heıt und tTeNZeN ausgelotet. DIe Autoren wollen

NıCcC be1ı bloßen (:l aubensformeln stehen bleıben,1m Buch WEe1 undamentale Aspekte des Le-
ens V  — Kardınal Önıg vergebens SUC Man 1Un- sondern suchen In kritischer Kezeption der Hu-
deft e1spie nıchts ber seINe .  WIC  1ge FnI- manwıssenschaften und phiılosophıscher FEınsıch-
sche1idung, das Land V KOrselft einer konfess10- ien 1ne Vermittlung ZU1 Schulderfahrung der
nellen Politik befreien und das Fıs In den Bez1ile- Menschheıt insgesamt, uch auftf dem Hıntergrund
ungen der Kırche ZU1 demokrtatischen IL iınken einer möglıchen BeJjahung der FEyvolution des Men-
brechen, 1nNe Jlat. worauft der Kardınal iImmer cchr schen ALSN dem Tierreich. FErbsüunde als Verstrickung
STOLZ Man Iındet uch keiıne Erwähnung selINer 1ne » Unheilssituation« (mıt Pıef Schoonenberg
Kontakte Kardınal Woltyla der der olle, dıe und Karl ahner, 61 if.) SC1 letztlich »eın angel,
Ön1g be1ı der Wahl Oohannes auls Il 1m Konklave den der ensch sıch c<elhst zufügt, we1l sıchf
VCHI 1978 gespielt hat [as geschah sıcher N1IıC ALUSN NıCcC Öflfneti«. e1n »Nıcht-Ergreifen angebotener
Platzmangel, enn umgekehrt wI1 dıe Autorin (made«. ‚.ben mıf den orten der theologıschen
den Anstrengungen, d1e Önıg 1m ONKlave V  — ITradıtiıon »clas Fehlen der Heılıgkeıt und (rierech-
1963 anscheimend uUunfernommMen hat. Kardınal tigkeıt, In welcher der ensch VOol Oft en SOl -
Oonlını überzeugen, Se1Ne eventuelle Wahl ZU 1e.« 81/682)
aps anzunehmen, 1nNe ccehr ausführliche Passage. Der zweıle Teıl cstellt ( J01fes egen-

Ricardo Estarriol, Wien aktıon« als »Kampf cd1e TDSUNde Israel«
dar. der Menschheıt g1bt Y namlıch NıIC
Schuldgeschichte, sondern zugle1c und V  — ÄAn-
fang Urc Oflft gewirkt und ermöglıcht uch

Martotogte Heıilsgeschichte. DIies Ze1g sıch explizıt den
Buch eNesIis vorgestellten airıarchen und ıhren

Lohfink, EFrNAarı Weimer, Ludwig! MARTA nicht Glaubensgeschichten el1, OaC Abraham),
Äne Israelt Aine CHE Ha AdRer VE Von AdRer {in- der »Herausführung In dıe Freiheit« Urc dıe Be-
befleckten Empfängnts, Freiburg/Br. ASse. rufung des Mose, der lora als Ausdruck der
Wiıen 2008 erder A{ ISBN 0/85-3-45 J - »Freude ıllen (Gjoltes«. den Propheten, wel-
20/89-2 Euro 25,00 48,50 SEF che d1e » Unmittelbarkeıt des Oortes (1011es« her-

ausstellen. der e21sSNel: Israel als Vermuittlung
DIe beiden Dogmatıker (ijerhard Lohlink und des (iO1teswortes mıt der » Vernunft der chöp-

Ludwıg Weımer. Uuhrende Theologen der >Kathol1- IUNg« und cschlıelilich 1m heilsgeschıichtlich bedeutf-
cschen Integrierten (GGememnde«, unternehmen mıft A1LLICTH Bekenntnis ZU »Kest« sraels als Verwirk-
dieser wıissenschaftlıchen 1e den Versuch einer lıchung der undestreue (j01ltes uch dann, WE

vertielten Begründun und Ausweıltung des INNn- das VOHIN Oflft yrwählte 'Olk versagt! haft und
gehalts des Dogmas VCHI der »{Unbefleckten EmMp- se1INer Un unier dem (rericht (j01ltes ST In JO-
fangn1S« Marıas. hannes dem Täufer, In den Vorfahren des KErlösers

KUurz gesag! ist ıhre Ihese, ass (1011es e118- und iınsbesondere In der Jungfrau Marıa o1pfelt sıch
gnade Urc Jesus ( 'hrıstus Marıa V erstien ÄuU- ceser » Kest« und wırd In ( 'hrıstus ZU1 defmtıiven

Leugnung der zentralen christlichen Glaubensüber-
zeugung von der Fleischwerdung Gottes hinaus-
läuft.« Es ist daher auch schwer zu verstehen, dass
König spontan und im Zusammenhang mit dem
Opus Dei Bezeichnungen wie »militant und funda-
mentalistisch« hätte verwenden können, wie sie
ihm im besprochenen Buch zugeschrieben werden.
In seinen Artikeln hat König den heiligen Josefma-
ria einmal in einem diametral entgegengesetzten
Sinn zitiert: »Einem Christen wird es niemals ein-
fallen zu glauben, seine Ansichten stellten die ein-
zigen katholischen Lösungen für die entsprechen-
den Probleme dar. So etwas darf nicht sein!«

Man muss vor Augen haben, dass das Buch letzt-
lich ein rasch verfasstes Essay über Fragen ist, de-
ren Behandlung ein gewisses selektives Interesse
seitens der Gesprächspartnerin des Kardinals of-
fenbart. Dieses ist allein daran zu erkennen, dass
man im Buch zwei fundamentale Aspekte des Le-
bens von Kardinal König vergebens sucht. Man fin-
det zum Beispiel nichts über seine wichtige Ent-
scheidung, das Land vom Korsett einer konfessio-
nellen Politik zu befreien und das Eis in den Bezie-
hungen der Kirche zur demokratischen Linken zu
brechen, eine Tat, worauf der Kardinal immer sehr
stolz war. Man findet auch keine Erwähnung seiner
Kontakte zu Kardinal Wojtyła oder der Rolle, die
König bei der Wahl Johannes Pauls II. im Konklave
von 1978 gespielt hat. Das geschah sicher nicht aus
Platzmangel, denn umgekehrt widmet die Autorin
den Anstrengungen, die König im Konklave von
1963 anscheinend unternommen hat, um Kardinal
Montini zu überzeugen, seine eventuelle Wahl zum
Papst anzunehmen, eine sehr ausführliche Passage.

Ricardo Estarriol, Wien

Mariologie

Lohfink, Gerhard / Weimer, Ludwig: MARIA – nicht
ohne Israel. Eine neue Sicht der Lehre von der Un-
befleckten Empfängnis, Freiburg/Br. – Basel –
Wien 2008 (Herder), 432 S., ISBN 978-3-451-
29789-2, Euro 28,00 – 48,50 sFr.

Die beiden Dogmatiker Gerhard Lohfink und
Ludwig Weimer, führende Theologen der »Katholi-
schen Integrierten Gemeinde«, unternehmen mit
dieser wissenschaftlichen Studie den Versuch einer
vertieften Begründung und Ausweitung des Sinn-
gehalts des Dogmas von der »Unbefleckten Emp-
fängnis« Marias.

Kurz gesagt ist es ihre These, dass Gottes Heils-
gnade durch Jesus Christus Maria vom ersten Au-

genblick ihrer Empfängnis an nicht nur auf direkte
Weise erreicht hat, sondern dass dafür ebenso die
geschichtlichen Voraussetzungen ihrer Zugehörig-
keit zum alttestamentlichen Volk Gottes maßge-
bend waren. Insofern ist Maria zugleich und in ei-
nem Urbild der Kirche und Urbild auch des erlösten
Israel, das durch Jesus Christus zur Kirche gewor-
den ist.

In drei Teilen wird der theologische Horizont für
dieses auf Schrift, Tradition und Liturgie der Kir-
che aufbauende Verständnis eröffnet:

Im ersten Teil (13–104) wird die Erbsünde als ein
»von Menschen verschuldeter Unheilszusammen-
hang« beschrieben. Dabei wird auf biblischem und
lehramtlichem Fundament der Sinngehalt des mit
dem theologischen Begriff der »Erbsünde« Ge-
meinten erschlossen und dessen mögliche Offen-
heit und Grenzen ausgelotet. Die Autoren wollen
nicht bei bloßen Glaubensformeln stehen bleiben,
sondern suchen – in kritischer Rezeption der Hu-
manwissenschaften und philosophischer Einsich-
ten – eine Vermittlung zur Schulderfahrung der
Menschheit insgesamt, auch auf dem Hintergrund
einer möglichen Bejahung der Evolution des Men-
schen aus dem Tierreich. Erbsünde als Verstrickung
in eine »Unheilssituation« (mit Piet Schoonenberg
und Karl Rahner, 61 ff.) sei letztlich »ein Mangel,
den der Mensch sich selbst zufügt, weil er sich Gott
nicht öffnet«, ein »Nicht-Ergreifen angebotener
Gnade«, eben mit den Worten der theologischen
Tradition »das Fehlen der Heiligkeit und Gerech-
tigkeit, in welcher der Mensch vor Gott leben soll-
te« (81/82).

Der zweite Teil (105–217) stellt »Gottes Gegen-
aktion« als »Kampf gegen die Erbsünde in Israel«
dar. In der Menschheit gibt es nämlich nicht nur
Schuldgeschichte, sondern zugleich und von An-
fang an – durch Gott gewirkt und ermöglicht – auch
Heilsgeschichte. Dies zeigt sich explizit an den im
Buch Genesis vorgestellten Patriarchen und ihren
Glaubensgeschichten (Abel, Noach, Abraham), an
der »Herausführung in die Freiheit« durch die Be-
rufung des Mose, an der Tora als Ausdruck der
»Freude am Willen Gottes«, an den Propheten, wel-
che die »Unmittelbarkeit des Wortes Gottes« her-
ausstellen, an der Weisheit in Israel als Vermittlung
des Gotteswortes mit der »Vernunft der Schöp-
fung« und schließlich im heilsgeschichtlich bedeut-
samen Bekenntnis zum »Rest« Israels als Verwirk-
lichung der Bundestreue Gottes auch dann, wenn
das von Gott erwählte Volk versagt hat und wegen
seiner Sünde unter dem Gericht Gottes steht. In Jo-
hannes dem Täufer, in den Vorfahren des Erlösers
und insbesondere in der Jungfrau Maria gipfelt sich
dieser »Rest« und wird in Christus zur definitiven
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Erfüllung und ınlösung der göttliıchen Verheibung SUOSal Identität zwıschen dem erlösten Israel und

Se1In 'olk der Kırche gerade In der Keal-Fıiguration durch cd1e
Der drıtte Teıl cschheßlich entfaltet ungfrau und (i1ofltesmutter Marıa überzeugend dar-

plızıt d1e theologısche Bedeutung der Jungfrau und gestellt. Kritische Anfragen In Detaıils werden NıIC
(ioftesmutter Marıa In ıhrer » Immaculata C ONcep- ausbleıben: manches weılılterer Präzisie-
110« als s Inbild des erlösten Israel«., ach einer IUNLE und Äärung, iınsbesondere W ASN cd1e Kezeption
Vorstellung und Analyse bıblıscher Fıgurationen evolutionstheoretischer Onzepte betrifft uch
1ür Israel (Menschensohn, Knecht Gottes. Tochter cheınt mıf der tIradıtiıonellen theologıschen Be-
/10n2, ungfrau Israel e1C.) wırd der bıblısch-patri- Jahung ıner unmı1ıtLielibaren (rottesschau Jesu schon
tısche und theologısche eZzug hergestellt Ma- auftf en kaum vermiıLielbar, ass Jesus ( 'hrıstus
rma als » Tochter 7101N« und »Jungfrau rael«; 168 e1n »(Jlaubender« wahr. Ww1e 168 1NDIIIC auftf
geschieht mıt begrifflichem und sachlıchem eZug S21n wahres Menschsein behauptet wırd, wOobel

Vätertheologıe eINEs Ineimander VOHIN Marıa und ber das Bekenntnis SeINer e1 SOTO olg
Kırche lle (Glaubensaussagen ber dıe 1IrC Unbeschadet SCWISSET, 1m ( janzen ‚her
sSınd zugle1c. Aussagen ber Marıa, das Urbild der ginaler Einschränkungen, ist cd1e Siudcdıe jedenfalls
Kırche [Das ogma V  — der Unbefleckten EmMp- lesens- und edenkenswert
fangn1s wırd dann als »Dogma uch ber Israel« Josef SpindelböcKk, St Polten
vorgestellt, Insofern 1m »heılıgen Kest« dıe »sıch
durc  altende Ireue (J011es sSeInem Volk«
Oltfen bar wırd und <SOoOmı1ft durch Oft In sSe1Inem AL Sr LUCLA, ( Omo veEJoO a Mensagem >atreves dOos fem-
yrwählten Volk 1nNe egenaktıon der Befre1- DOS dOos AcontecıimunosS<, Verlag Karmel ( OLIM-
uULS ALUSN den Unheilszusammenhängen dAeser Welt 3ra -/)2006/Versand. Secrata-
erfolgt ist. usdrücklıc bekennen sıch dıe Autoren FIAdO Aas Pasorinhos, Euro

»Glaubensemsicht, ass Jesus N1IC möglıch
geworden ware hne se1INe Vorfahren. und ass Y ST Lücı1a, dıe deposıtäarıa da Mensagem (wıe S1C
In Israel ohne d1e Weltergabe des auUuDEenNns V  — ( 1e- Vorwort Jerem1as arlos Vechıima nannte), haft
neratiıon ( jeneratıon NıCcC das > Ja< Marıas SE RC- ıhren Memoörı1as NıIC alle FEınzelheıiten chriıft-
ben hätte« Um möglıchen Mıssverständniıs- ıch festgehalten. Aulftrag des Provınzılals mach-
y 11 egegnen, erfolgt 1ne theologısche Äärung Ie S16 d1ese krganzungen, ach dem / weıfel
des Bekenntnisses Jesus ( 'hrıstus als dem eINZ1- bezüglıch einer erfügung des eılıgen Siuhls
SCH FErlöser der Welt [ies SCHIE jedoch gerade Nıchts ber cd1e Botschaft sagen) beseıitigt
e1INne möglıche Mıtwiırkung vonseılıten der Menschen den nNnsgesam bhletet das uchleın 1m Vergleich
N1IC AUS, W1Ie S1C ‚.hben 1m »Kecsft Israels« und iınsbe- den Memorias Schwester 1 ucıa spricht ber Ha-
sondere In Marıa verwiırklıcht worden S11 Auf d1e- ıma ınhaltlıch nıchts Neues., Neu ist ber cd1e
CT Grundlage WITI dann das erständnıs iüur dıe sammenhängende Darstellung der Ere1gn1isse VCHI

» Taufe als rreitung ALSN dem Machtbereich der den Engelserscheinungen hıs den Marıener-
FErbsüuünde« erO1InNe] DIie na ( hrıst1 haft sıch In scheinungen hıs August 1917 Cr e1igentlich
der Kırche verleıblıicht, SOdass S1C dort inkarnato- nıchts ber den 15 Uktober!) und iıhre authentische
rscher Leıibhaftigkeit £1DEN! anwesend ist. /u- Interpretation Urc dıe Seherın S1e hebhf dıe HFr-
17 WITI schöpfungstheologısch und zugle1c wählung Urc O1 hervor. der dıe Kınder, alsSg das

ChWACNE und Kleıne, auszeıchnet, der deneschatolog1sc Marıa als »clas unverdorbene KON-
ZepL der chöpfung« vorgestellt. DIie Kx1ıstenz der und Upfergedanken, der schon In den ngelser-
unbefleckt empfangenen Jungfrau und (101tesmut- scheinungen egegnel. DIie Ere1ignisse wurden ALUSN

ier Marıa ıst, ıunbeschadet er geschichtlichen der spaleren 1C der reıiten 1 . ucıa ausgelegt. Man-
Vorbereitung und Voraussetzung, e1n »TeINEes Wun- ches Klıngt kur10s, 1wa dıe Iinnıtarısche Deutung
der«. e1n »TeINEes (ieschenk« DIe Welt T1 In der S ahl 15 (Erscheinungsdatum!) ALSN dıe Fın-
ıhr DE, »WIe S1C VCHI Oft gedacht ist reıin heıt Gottes) und Te1 Personen) 1 . ucıa S16 cd1e
und makellos, iIrahlend W1Ie In morgendlıchem (l der Welt das Unbefleckte Herz Marıens
Schöpfungsglanz« TS1I nac. mehreren ungenügenden, ALSN polıtıscher

Der Kezensent haf d1eses engagılerte, Vermutt- Ruücksichtsnahme bewusst 1m Unklaren gelassenen
lung V  — biblısch-kırchlicher (rlaubenseimsich: und Weıhehandlungen UrCc oOohannes Paul Il
allgemeın-menschlicher Erfahrung bemuühte Buch Marz 1984 korrekt durchgeführt (S 54) und legt ıhr
mıf Interesse gelesen und S1C cd1e darın entfaltete entscheidende edeutung ZU1 Verhinderung e1INESs
Hauptthese einer In der undestreue (j011es be- Atomkrieges und ZU1 ıcherung des Friedens be1
gründeten tefen ONLINULLAL, Ja recC verstanden en /Z/usammenhang VCHI 1e und Dpfer cstellt

Erfüllung und Einlösung der göttlichen Verheißung
an sein Volk.

Der dritte Teil schließlich (218–395) entfaltet ex-
plizit die theologische Bedeutung der Jungfrau und
Gottesmutter Maria in ihrer »Immaculata Concep-
tio« als »Inbild des erlösten Israel«. Nach einer
Vorstellung und Analyse biblischer Figurationen
für Israel (Menschensohn, Knecht Gottes, Tochter
Zion, Jungfrau Israel etc.) wird der biblisch-patri-
stische und theologische Bezug hergestellt zu Ma-
ria als »Tochter Zion« und »Jungfrau Israel«; dies
geschieht mit begrifflichem und sachlichem Bezug
zur Vätertheologie eines Ineinander von Maria und
Kirche. Alle Glaubensaussagen über die Kirche
sind zugleich Aussagen über Maria, das Urbild der
Kirche. Das Dogma von der Unbefleckten Emp-
fängnis wird dann als »Dogma auch über Israel«
vorgestellt, insofern im »heiligen Rest« die »sich
durchhaltende Treue Gottes zu seinem Volk« (329)
offenbar wird und somit durch Gott in seinem aus-
erwählten Volk stets eine Gegenaktion der Befrei-
ung aus den Unheilszusammenhängen dieser Welt
erfolgt ist. Ausdrücklich bekennen sich die Autoren
zur »Glaubenseinsicht, dass Jesus nicht möglich
geworden wäre ohne seine Vorfahren, und dass es
in Israel ohne die Weitergabe des Glaubens von Ge-
neration zu Generation nicht das ›Ja‹ Marias gege-
ben hätte« (333). Um möglichen Missverständnis-
sen zu begegnen, erfolgt eine theologische Klärung
des Bekenntnisses zu Jesus Christus als dem einzi-
gen Erlöser der Welt. Dies schließt jedoch gerade
eine mögliche Mitwirkung vonseiten der Menschen
nicht aus, wie sie eben im »Rest Israels« und insbe-
sondere in Maria verwirklicht worden sei. Auf die-
ser Grundlage wird dann das Verständnis für die
»Taufe als Errettung aus dem Machtbereich der
Erbsünde« eröffnet: Die Gnade Christi hat sich in
der Kirche verleiblicht, sodass sie dort in inkarnato-
rischer Leibhaftigkeit bleibend anwesend ist. Zu-
letzt wird schöpfungstheologisch und zugleich
eschatologisch Maria als »das unverdorbene Kon-
zept der Schöpfung« vorgestellt. Die Existenz der
unbefleckt empfangenen Jungfrau und Gottesmut-
ter Maria ist, unbeschadet aller geschichtlichen
Vorbereitung und Voraussetzung, ein »reines Wun-
der«, ein »reines Geschenk« (385). Die Welt tritt in
ihr so zutage, »wie sie von Gott gedacht ist – rein
und makellos, strahlend wie in morgendlichem
Schöpfungsglanz« (385).

Der Rezensent hat dieses engagierte, um Vermitt-
lung von biblisch-kirchlicher Glaubenseinsicht und
allgemein-menschlicher Erfahrung bemühte Buch
mit Interesse gelesen und sieht die darin entfaltete
Hauptthese einer in der Bundestreue Gottes be-
gründeten tiefen Kontinuität, ja recht verstanden

sogar Identität zwischen dem erlösten Israel und
der Kirche gerade in der Real-Figuration durch die
Jungfrau und Gottesmutter Maria überzeugend dar-
gestellt. Kritische Anfragen in Details werden nicht
ausbleiben; so manches bedarf weiterer Präzisie-
rung und Klärung, insbesondere was die Rezeption
evolutionstheoretischer Konzepte betrifft. Auch
scheint es mit der traditionellen theologischen Be-
jahung einer unmittelbaren Gottesschau Jesu schon
auf Erden kaum vermittelbar, dass Jesus Christus
ein »Glaubender« wahr, wie dies im Hinblick auf
sein wahres Menschsein behauptet wird, wobei
aber das Bekenntnis zu seiner Gottheit sofort folgt
(357). Unbeschadet gewisser, im Ganzen eher mar-
ginaler Einschränkungen, ist die Studie jedenfalls
lesens- und bedenkenswert.

Josef Spindelböck, St. Pölten

Sr. Lucia, Como vejo a Mensagem ›atrevés dos tem-
pos e dos acontecimunos‹, Verlag Karmel v. Coim-
bra (ISBN 972-8524-58-7) 2006/Versand: Secrata-
riado das Pasorinhos, 63 S., Euro 2,5.

Sr. Lúcia, die depositária da Mensagem (wie sie
im Vorwort P. Jeremias Carlos Vechina nannte), hat
in ihren Memórias nicht alle Einzelheiten schrift-
lich festgehalten. Im Auftrag des Provinzials mach-
te sie nun diese Ergänzungen, nach dem Zweifel
bezüglich einer Verfügung des Heiligen Stuhls
(nichts über die Botschaft zu sagen) beseitigt wur-
den. Insgesamt bietet das Büchlein im Vergleich zu
den Memorias (= Schwester Lucia spricht über Fa-
tima) inhaltlich nichts Neues. Neu ist aber die zu-
sammenhängende Darstellung der Ereignisse von
den Engelserscheinungen bis zu den Mariener-
scheinungen bis zum August 1917 (aber eigentlich
nichts über den 13. Oktober!) und ihre authentische
Interpretation durch die Seherin. Sie hebt die Er-
wählung durch Gott hervor, der die Kinder, also das
Schwache und Kleine, auszeichnet, oder den Süh-
ne- und Opfergedanken, der schon in den Engelser-
scheinungen begegnet. Die Ereignisse wurden aus
der späteren Sicht der reifen Lucia ausgelegt. Man-
ches klingt kurios, etwa die trinitarische Deutung
der Zahl 13 (Erscheinungsdatum!) aus 1 (= die Ein-
heit Gottes) und 3 (= drei Personen). Lucia sieht die
Weihe der Welt an das Unbefleckte Herz Mariens
erst (nach mehreren ungenügenden, aus politischer
Rücksichtsnahme bewusst im Unklaren gelassenen
Weihehandlungen) durch Johannes Paul II. am 25.
März 1984 korrekt durchgeführt (S. 54) und legt ihr
entscheidende Bedeutung zur Verhinderung eines
Atomkrieges und zur Sicherung des Friedens bei.
Den Zusammenhang von Liebe und Opfer stellt
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